
Der „Taunus -Anzeiger" er¬
scheint wöchentlich2 mal,

Mittwochs und Samstags.

Abonnementspreis 85 Pfg.
pr. Monat inkl. Bringerlohn.

für Friedrichsdorf und Umgegend.
Inseratenpreis : Die ein¬
spaltige Petitzeile 10 Pfg.
Die Reklamezeile 20 Pfg.

Inserate sind möglichst bis
10 Uhr morgens einzu enden.

Nr. «8. Krtedrichsdorf i. T., de« 4. November 1914. 8. Jahrgang.

Detmrmtmachrmgerr
der Stadl Friedrichsdorf

Die in letzter Zeit häufiger vorgekommenen Ruhe¬
störungen usw. veranlassen mich darauf hinzuweisen, daß
die auf 12 Uhr Abends festgesetzte Polizeistunde streng
einzuhalten ist.

Friedrichsdorf, den 4. November 1914.
Die Polizeiverwaltung.

I . V.: Foucar.

Das hiesige Lesezimmer ist von Donnerstag , den
5. ds. Mts . ab von 8—10 Uhr abends geöffnet: Mitt¬
wochs und Samstags bleibt dasselbe geschlossen.

Friedrichsdorf, den 4. November 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Foucar.

Der Krieg.
W. B. Großes Hauptquartier , 3. Nov. vorm.

(Amtlich.) Die Ueberschwemmungen südlich Nieuport
schließen jede Operotion in dieser Gegend aus . Die
Ländereien sind für lange Zeit vernichtet. Das Wasser
steht zum Teil über mannshoch. Unsere Truppen sind
aus dem überschwemmtenGebiet ohne jeden Verlust an
Mannschaften,Pferden,Geschützen und Fahrzeugen herans-
gezogen. Unser Angriff auf Upern schreitet vorwärts.
Ueber 2300 Mann , meistens Engländer , wurden zu Ge¬
fangenen gemacht und mehrere Maschienengewehre er¬
beutet. In der Gegend westlich von Roye fanden er¬
bitterte für beide Seiten verlustreiche Kämpfe statt, die
aber keine Veränderung der dortigen Lage brachten.
Wir verloren dabei in einem Dorfgefecht einige 100
Mann als Vermißte und 2 Geschütze. Von gutem
Erfolg waren unsere Angriffe an der Aisne, östlich
Soissons. Unsere Truppen nahmen trotz heftigen feind¬
lichen Widerstandes mehrere befestigte Stellungen im
Sturm , setzten sich in den Besitz von Chaoonne und
Eoupir , machten über 1000 Franzosen zu Gefangenen
und erbeuteten 3 Geschütze und 4 Maschinengewehre.
Neben der Kathedrale von Soissons brachten die Fran¬
zosen eine schwere Batterie in Stellung , deren Beobachter
auf dem Kathedrale-Turm erkannt wurde. Die Folge
eines solchen Verfahrens , in dem ein System erblickt
werden muß , liegen auf der Hand.

Zwischen Verdun und Toul wurden verschiedene
Angriffe der Franzosen abgewiesen. Die Franzosen ,
trugen teilweise deutsche Mäntel und Helme. In den !
Vogesen in der Gegend von Markich wurde ein Angriff
der Franzosen abgeschlagen. Unsere Truppen gingen
hier zum Gegenangriff über.

Im Osten sind die Operationen noch in der Ent¬
wicklung. Zusammenstöße fanden nicht statte Zur
Fortnahme einer zur Sprengung vorbereiteten Brücke
trieben am 1. November die Russen (1. sibirisches Armee- ;
korps) die Zivilbevölkerung vor ihrer Vorhut her.

Rotterdam , 3. Nov. Das schwere Ringen um !
Npern dauert unvermindert fort. Je mehr es sich der ;
Stadt nähert , desto mehr fürchtet man für das Schicksal;
der herrlichen berühmten Dperner Tuchhalle. Die Belgier j
haben die Ueberschwemmungen an der Mündung der
Mer noch ausgedehnt . Dadurch verändert sich die
Gegend immer mehr und mehr und die Operationen !
gestalten sich schwierig. Wenn die Deutschen schwere•
Verluste haben, so gilt das Gleiche von den Verbündeten. :
Dixmuiden ist in den letzten Tagen vollständig zerstört
worden. Dixmuiden ist zum Friedhof der gefallenen I
Verbündeten geworden.

W. B. Wien , 3. Nov. (Nichtamtlich.) Amtlich !
wird verlautbart : Erst jetzt läßt sich der in Macvo er¬
rungene Erfolg voll überblicken. Die dort gestandene
2. serbische Armee unter General Stephanowitsch mit
4—5 Divisionen konnte sich nur durch übereiligen Rück¬
zug, wobei sie Vorräte aller Art und ihren Train im
Stiche lassen mußten und zahlreiche Gefangene verlor,
äußerst bedroht, retten . Der Feind ist ohne in seinen
vorbereiteten rückwärtigen Stellungen neuerdings Wider¬
stand zu leisten, in einem Zuge bis in das Hügelland
südlich von Sabac zurückgewichen. Er leistete nur noch

bei Sabac , welches in der Nacht vom 1. zum 2. Nov.
( von unseren tapferen Truppen erstürmt wurde , hart¬

näckigen aber vergeblichen Widerstand.
W. B. Tokio , 3. Nov. (Nichtamtlich). Amtlich

wird bekannt gegeben, daß die Beschießung von Tsingtau
andauert . Die meisten deutschen Forts sind zum
Schweigen gebracht, nur zwei beantworten unaufhörlich
die zu Wasser und zu Lande unternommenen Angriffe
der Verbündeten. Das Bombardement verursachte eine
Feuersbrunst in der Nähe des Hafens und die Explosion
eines Oeltanks. Das Fort Sicochonchau steht in

i Flammen . Ein deutsches Kanonenboot, das den Schorn¬
stein verlor, ist nicht mehr sichtbar.

* Konstantinopel ,3.Nov. (Fr.Ztg.)Heute früh nach
Sonnenaufgang eröffnete ein aus nenn Schiffen bestehendes
englisch-französisches Geschwader aus einer Entfernung
von 15 Kilometer ein Bombardement auf die Darda¬
nellenforts . Die Beschießung, die von den türkischen
Werken erwidert wurde, dauerte 20 Minuten ; sie richtete
keinerlei Schaden an.

W. B. Konstantinopel . (Nichtamtlich.) 3. Nov.
Das Hauptquartier veröffentlicht folgende amtliche Mel¬
dung : Die englische Flotte hat am 1. November Akaba
an der aegyptischen Grenze bombardiert und einen
Landungsversuch gemacht. Aber nachdem vier Engländer
gefallen waren , warfen sich die übrigen wieder "in die
Boote. Obgleich die Engländer Tausende von Artillerie¬
geschossen verfeuerten, wurde auf unserer Seite nur ein
Gendarm getötet.

W. B. Tiflis , 3. Nov. (Nichtamtlich). Meldung
der Petersburger Telegraphen-Agentur : Der Kaiserliche
Stadtbalter hat einen Tagesbefehl an die Armee des
Kaukasus erlassen, in dem er sagt: Angesichts der
türkischen Angriffe auf die russische Küste und die Schiffe
der schwarzen Meerflotte habe, der Kaiiex der Armee des
Kaukasus befohlen, die Grenze zu überschreiten und die
Türken anzugreifen.

W. B. Konstantinopel . (Nichtamtlich.) 3. Nov.
Die Mörgenblätter fordern die Ottomanen zum Kampfe
gegen die Mächte der Tripelentente auf , die seit Jahr¬
hunderten auf die Vernichtung der Türkei und des
Islam ansgehe. Das Blatt „Jkdam " schließt seinen
Artikel mit dem Rufe: „Es lebe die Türkei. Es leben
die verbündeten Freunde! Der „Tanin " spricht seinen
Dank für die in Wien, Budapest und Berlin veran¬
stalteten Kundgebungen aus und sagt: Wir können
den Völkern Deutschlands und Oesterreich-Ungarns die
Versicherung abgeben, daß wir unsere Pflicht in diesem
Kampfe auf Leben und Tod erfüllen werden. Unsere
materiellen Kräfte, so sagt das Blatt , sind mit denen
Deutschlands u. Oesterrreich-Ungarns nicht zu vergleichen.
Aber auch wir wissen für das Vaterland und die Religion
zu kämpfen und uns zu opfern, und wir werden unsere
mangelnden materiellen Kräfte durch moralische ersetzen.
Dessen sind wir sicher, das wir vor niemanden zu erröten
haben werden. — Smyrnaer Blätter bestätigen die Mel¬
dung , daß der Hafen von Smyrna seit dem 30. Okt.
für die Schiffahrt gesperrt ist. Die telegraphischen Ver¬
bindungen zwischen der Türkei und Aegypten sind unter¬
brochen. Die Regierung hat die Löschung sämtlicher
Leuchttürme an den Küsten des Mittelmeeres beschlossen
und Befehl dazu bereits erteilt.

(W. B.) Wien , 3. Nov. (Nichtamtl.) Die „Neue i
Freie Presse" meldet aus Konstantinopel: Die Ver¬
handlungen zur Beilegung des Konfliktes, die von den
Botschaftern des Dreiverbandes angebahnt waren , zogen
sich bis zur letzten Stunde hin, scheiterten jedoch an dem
energischen Willen der Pforte , das Angebot des Drei¬
verbandes , das die sofortige Abberufung der deutschen
Militärmission verlangte, nicht anzunehmen. Der Um¬
stand, daß die Botschafter ohne Kriegserklärung abreisten,
wird in türkischen Kreisen als Zeichen der Schwäche aus¬
gelegt. Der Minister der öffentlichen Arbeiten, Mahmud
Pascha, der Postminister, Oscan Effendi, der Handels¬
minister, Elbustana Effendi, sind zurückgetreten. Diese
Ministerien werden interimistisch von Mitgliedern der
Kabinetts verwaltet.

Berlin , 3. Nov. Die Zahl der aufständischen
Buren wird jetzt mit 10000 berechnet.

Berlin . Die Gährung in Aegypten greift immer
weiter um sich. In Kairo und Alexandrien ist es zu
neuen Zusammenstößen zwischen Arabern und dem
Militär gekommen. Die englischen Touristen verlassen
in fieberhafter Eile Aegypten. Die aus Alexandrien
abfahrenden Postschiffe werden von den heimreisenden
Engländer geradezugestürmt. Die englischen Behörden in
Kairo und Assuan haben auch den Vergnügungsreisenden
die sich trotz des Krieges immer noch in großer Zahl
dort aufhielten, dringend zur Heimkehr geraten . Auch

die schwer Lungenleidenden aus den Spitälern sind auf
! die Schiffe gebracht worden. Vor Port Said kreuzt eine

englisch-französische Flotte.
* Berlin , 3. Nov. (W. B. Amtlich). Auf Grund

mißverstandener Zeitungsnachrichten werden bei dem
Auswärtigen Amt zahlreiche Förderungen von Deutschen
gegen im feindlichen Auslande befindliche Schuldner
angemeldet, mit der Bitte , für deren Eingang , sei es
unmittelbar , sei es durch Berücksichtigung beim Friedens¬
schlüsse, Sorge zu tragen . Die Beitreibung deutscher

! Forderungen im feindlichen Auslande auf diplomatischem
Wege ist unter den gegenwärtigen Verhältnissen aus-
geschlossem. Soweit feindliches Gebiet in Frage kommt,
werden sich die betreffenden an die zuständigen deutschen
Behörden oder unter deutscher Aufsicht stehenden Be¬
hörden zu wenden haben, lieber die Frage , in welchem
Umfange später derartigen Forderungen Schutz gewährt
werden kann, schweben Erörterungen , die noch nicht zum
Abschluß gelangt sind. Das Ergebnis wird seinerzeit
öffentlich zugänglich gemacht werden. Bis zu dieser
Zeit empfiehlt es sich, von der Anmeldung von Forder¬
ungen bei dem Auswärtigen Amt abzusehen. Selbst¬
verständlich bleibt es den Gläubigern unbenommen,
durch gerichtliche Beschlagnahme sich Vermögenswerte zu
sichern, die ihre Schuldner innerhalb des Reiches besitzen.
Dagegen ist es unzulässig, zur Befriedigung solcher An¬
sprüche das Privateigentum , insbesondere Privatforder-
unqen anderer feindlicher Ausländer innerhalb des
Deutschen Reiches von Amts wegen zu beschlagnahmen.

t . ■ _

Fetzte Nachrichten.
W. B. Großes Hauptquartier , 4. November,

vorm. (Amtlich.) Unsere Angriffe auf Ipern , nördlich
?i%e und östlM Soiffans schreiten aber er¬
folgreich vorwärts . Südlich Verdun und in den Vogesen
wurden französische Angriffe abgewiesen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts
wesentliches ereignet.

Fokales.
Ariedrichs - orH, dsn 4. November.

Nastauische Landesbank. Die Direktion der Nassauischen
Landesbank macht bekannt, daß sie bis auf weiteres
4°/0 LandesbankschuldverschreibungenBuchstabe Z zum
Kurse von 97°/o provisivnsfrei abgibt . Bekanntlich hatte
der Börsenkurs der 4°/» Landesbankschuldverschreibungen
bis zum Schluß der Börse 99°/o betragen.

Die Landesbank hat nunmehr auch den Verkauf der
5°/o Kriegsanleihe ausgenommen. Die Abgabe erfolgt
bis auf weiteres zum Zeichnungskurs von 97,60°/o zu¬
züglich einer Provision von 0,15°/o. Um spekulative
Käufe der Kriegsanleihe auszuschließen, werden diese
Papiere nur abgegeben, wenn sich der Käufer einer
einjährigen Sperre unterwirft , das heißt, sich verpflichtet,
dieselben während dieser Zeit nicht zu veräußern . Für
die Dauer der Sperrzeit müssen diese Papiere bei der
Landesbank hinterlegt werden. Es werden dafür die
gleichen Vorzugsgebühren, wie für die Hinterlegung von
Landesbankschuldverschreibungen in Anrechnung gebracht,
also jährlich 30 Pfg . für je 1000 Mk. Es werden so¬
wohl 5°/o Reichsschatzanweisungen als 5°/o Reichsanleihen
abgegeben. Diese Maßnahme wird zweifellos vom
Publikum begrüßt werden.

Die Einfuhr von Rohgummi nach Deutschland ist in
Folge des Krieges äußerst schwierig, so daß die Gefahr
besteht, daß die inländischen Bestände an Rohgummi und
Automobilreifen in einigen Monaten aufgebraucht sein
werden. Es wird daher im Interesse eines sparsamen
Verbrauches der Bereifungen dringend empfohlen, Kraft¬
wagen, nur in dringenden Fällen zu benutzen. Gegen
mißbräuchliche Benutzung von Kraftwagen werden
nötigenfalls geignete Sicherheitsmaßnahmen getroffen
werden.

Kein Gold an Ausländer. Der stellvertretende
kommandierende General des 9. Armeekorps, General
der Artillerie von Roehl, hat folgende Verordnung
ergehen lassen:

„Die Auszahlung von Goldgeld an Ausländer (z.
B. ausländische Arbeiter und Angestellte) ist verboten.
Zuwiderhandlungen werden, wenn die bestehenden Gesetze
keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahr bestraft (§ 9 des Gesetzes über den
Belagerungszustand). Gesuche um Befreiung von dem
Verbot, die nur im Falle besonderer Notwendigkeit

(Fortsetzung auf der letzten Seite.)



Btigfand und wir*
_Die Nachricht , daß in England 1200 000 Mann aus-

gebildet werden , ist wenig glaubhaft . An Mannschaften
mag es den Engländern nicht fehlen , da es zurzeit genug
Arbeitslose in England gibt . Rach dem „Economist " sind
allein in der Baumwvllindustrie eine halbe Million Ar¬
beiter ohne Beschäftigung.

Es fehlt den Engländern aber an Ausbildungsmaterial.
Zudem klagt die englische Presse darüber , daß das Kriegs-
ministerium nicht vorbereitet sei auf die Organisation
großer Massen , denen es an Ausrüstung und Waffen
mangele.

Die „Times " und viele andere englische Blätter äußer¬
ten kürzlich : Selbst wenn der letzte Kosak im Ural stehe
und der letzte Hausknecht aus Bordeaux eingezogen sei, so
werde England noch lange keinen Frieden schließen . Es
hätte bis jetzt nur seine Borhut in den Krieg geschickt,
das Gros käme im Herbst 1915.

Diese Aeußerung beweist, daß Englands Mobilmachung
ziemlich langsam vonstatten geht , und hat in Frankreich
verstimmt.

In ihren amtlichen Angaben bezifferten die Engländer
ihre Verluste schon bis 10. Oktober auf 1541 Offiziere,
32 880 Mann , ein ungeheurer Prozentsatz , da die bis jetzt
nach dem Festland entsandten englischen Truppen von den
Engländern selbst mit nur 200 000 Mann berechnet werden.
Seit dem 10. Oktober sind aber erhebliche weitere Verluste
eingetreten.

Jedenfalls beunruhigt man sich in Deutschland nicht
über das englische Millionenheer . In unserem Bolksheer
kämpft jeder einzelne für Haus und Hof , nicht wie der
englische Söldner für neun , jetzt sogar für fünfzehn Schilling
pro Tag . Diese Heraufsetzung des Soldes spricht genügend
für die Begeisterung der sogenannten englischen Frei¬
willigen.

Unsere zum Dienst nicht verpflichteten , auch noch nicht
eingestellten Freiwilligen geben, obwohl nicht bezahlt , ihr
Leben für das Vaterland . Sie belaufen sich auf 2 Mil¬
lionen , in Oesterreich -Ungarn auf eineinviertel Millionen
Mann . Auch diese dreieinviertel Millionen werden aus¬
gebildet und können vor allen Dingen ausgebildet werden.

Hierzu kommt der deutsche und österreichische Rekruten¬
jahrgang 1914 mit einer weiteren Million Mann , von
denen im Oktober dieses Jahres erst ein Teil eingestellt
wurde . Den englischen Truppen von angeblich 1200000
Mann stehen daher in Deutschland und Oesterreich -Ungarn
4einviertel Millionen gegenüber.

Hieraus geht wohl zur Genüge hervor , was von der
englischen Großsprecherei zu halten ist.

Wunöfchcru.
> ' i Deutschland.

— Kohlen.  Der Ausweis der deutschen Kohlen¬
produktion ist für den zweiten KriegsHonat , September,
wesentlich günstiger als für den ersten . Denn er verzeiHnet
eine Steinkohlensörderung von 63 Prozent der im gleichen
Monat des Vorjahres produzierten Menge . Roch günstigere
Zahlen weist die Statistik für die Braunkohlenbeförderung
auf.

— Zur Themsesperrung.  Der englische Hoch¬
mut hätte früher nie zugelassen , daß man den Gedanken,
das weltbeherrschende England könnte jemals dazu gezwun¬
gen werden , die Zufuhrt zu seiner Hauptstadt zu sperren,
zum Ausdruck bringe . Run ist das Unerhörte geschehen.
Die Hauptstadt bedurfte des Schutzes gegen feindliche An¬
griffe zur See . Das stolze England , das von jeher seine
angeblich übermächtige Flotte als einen unüberbietbaren
Trumpf hinstellte , ist unfähig , mit ihrer Hilfe allein die
Zufuhr zur Hauptstadt zu schützen; es ist herabgestiegen zu
den anderen und dokumentiert durch die neue Maßregel
abermals seine Schwäche . So vollzieht sich allmählich eine
Umwertung der Begriffe ; das Weltbeherrschen , das sich
England als Eigenschaft beilegte und an das fast die ganze
Welt glaubte , wird überall erkannt als eine geradezu
polizeiwidrige Prahlerei mit wenig Hintergrund . Die Ge¬
schichte wird einst mit Ironie diese Entlarvung englischer

Auf Kesuch.
7.

Kurze Zeit darauf wendete sich die Frau Castellanin
zurück, um die bereits abgeriebenen Fenster einer noch¬
maligen Prüfung zu unterziehen , und erblickte den Mann.
Für den ersten Moment erschrak sie.

„Nun , nun , tue Sie nicht , als sähe Sie in mir
den Belzebub vor sich!" sprach der Mann . „Ich tue
ihr nichts zu leide ."

Das glaube ich schon, er sieht mir auch gar nicht
darnach aus , jemand Böses zufügen zu wollen ", ant¬
wortete die Castellanin.

„Rein , nein , ich erschrak nur deshalb , lveil mips
entfallen war , daß der König ausgeritten , und dachte,
er wär 's , Herr ; aber jetzt sehe ich's deutlich , daß ich
eine Törin gewesen . . . er ist nicht der König ."

„Woran sieht sie das ?"
„Je nun , er ist gar nicht so angekleidet , wie man

ihn mir beschrieben hat ."
„Das mag treffen . . . sie ist sehr klug und hält

etwas auf das Sprichwort : Kleider machen Leute ."
„Und das täuscht selten — das kann der Herr glau¬

ben ."
„Merk 's ." Der Mann sah auf das Elbhoclstand

hinaus und sagte dann:
„Das hier ist ein prächtiges Besitztum . Solche

Berge haben wir in der Berliner Umgegend nicht ."
„Wenn inan hier bei uns von Berlin und über¬

haupt von Brandenburg redet , nennt man ' s : des heili¬
gen römisch -deutschen Reiches Streusandbüchse,"

Großmäuligkeit buchen . Wir haben die feste Hoffnung , daß
unsere Flotte , wenn ihre Zeit gekommen ist , das Siegel
unter die Urkunde des Sturzes von stolzer Höhe ist.

-st Vergeltung.  Wie verlautet , haben die deut¬
schen Bundesregierungen Bergeltungsmaßregeln gegen das
feindliche Ausland als Erwiderung der gegen deutsche
Staatsangehörige und ihr Privateigentum beliebten Ver¬
folgungen in Aussicht genommen . Eine entsprechende Vor¬
lage wird dem Bundesrat demnächst zugehen.

( ! ) Vor dem Krieg.  Ein Stabsarzt der Reserve,
der sich bis zum 2. August in England anMelt , versichert
aus eigener Kenntnis , daß in England bereits am 1.
August , also drei Tage vor der Kriegserklärung , Truppen¬
transporte nach Boulogne gegangen seien . Der Stabs¬
arzt hat diese Tatsache dem sächsischen Kriegsministerium
zu Protokoll gegeben.

llsber clie Mirkung
der deutschen Geschütze spricht sich ein Augenzeuge aus,
denn er hatte in Thann im Oberelsaß Gelegenhüt , davon
einen Begriff zu bekommen . Die deutschen Geschosse, schreibt
er , die beinahe einen Zentner wiegen und etwa 40 Kgr.
Explosivstoff enthalten , üben eine furchtbare Wirkung aus.
Sie bohren in die Erde , wo sie hinfallen , Löcher von iaudert-
halb Meter Tiefe und zwei Meter Durchmesser . Wenn die
Geschosse krepieren , geschieht das mit einer furchtbaren
Detonation ; alles im Umkreis von etwa 50 Meter loird
erschüttert , Personen werden umgeworfen , die näher ste¬
henden getötet . Weiter entfernt stehende werden taub ob
dem furchtbaren Knall . Geht das Geschoß wagrecht , d.
h. parallel zur Erde nieder , dann Intrft es vor sich stuf
eine Distanz von 20 Meter Grund auf und hinter sich
auf eine Distanz von 40 Meter . Ist der Boden weich, so
krepiert es nicht , sondern kommt wieder aus der Erde
hervor und ricochiert ein paar Mal , indem es weiter hüpft
wie ein Hase. Schrecklich war die Wirkung der deutschen
Geschosse, als sie in den engen Gassen der Stadt Thann
platzten . Es war ein unerhörtes Dröhnen , die Erde er¬
zitterte und man hatte den Eindruck , daß die nächsten
Häuser in sich zusammensinken müßten . Die Luft war
weithin erschüttert . Wenn dann das furchtbare Getöse
vorüber ist, verninunt man ein Geräusch , als ob Hagel¬
körner auf ein Dach niedergingen . Eine Lage feinen grauen
Staubes bedeckt alle Gegenstände der Umgebung und auch
die Personen , die mit dem Schrecken davongekommen sind.

gierop «.
— Oesterreich.  Die Regierung erließ eine Ver¬

ordnung , die die Verwertung von Brotfrüchten und Kar¬

toffeln zur Spirituserzeugung gewissen Beschränkung«,
unterwirft , wodurch die als unmittelbare Nahrungsmip«
der Bevölkerung dienenden Stoffe nämlich Getreide , Kar¬
toffeln und Reis der Verarbeitung für Spiritus möglich^
entzogen werden.

— England.  Man erfährt , daß bei dem Zusam¬
mentritt des Parlaments die Regierung wieder hundert
Millionen Pfund Sterling fordern wird.

— Südwest.  Die Buren sind schon lange mit d«
englischen Herrschaft unzufrieden , weil diese zu sehr doz
farbige Element begünstige und die reichen Naturschutz
zu offensichtlich zu Gunsten der englischen Unternehme,
und des Mutterlandes ausbeute . Man erwartet , daß dH
Aufständischen versuchen würden , sich so rasch wie möglich
in den Besitz von Kapstadt zu setzen.

— Italien.  In der letzten Zeit haben in Tripolis
fünf Angriffe auf die Italiener stattgefunden . Am i,
September wurde ein Transport , der von 2 Offizieren uitz
10 Askaris begleitet wurde und 300000 Franken mit sich
führte , vollkommen ausgerieben . Am 8. September dran¬
gen arabische Banden bis zu den italienischen Berschanzungxi,
vor und raubten Vieh . Bei der Verfolgung wurden M
Italiener getötet . Fünf Tage nachher büßten die Italiener
bei einem Neberfall auf eine Karawane einen Offizier , 26
Mann und 3 eingeborene Soldaten ein , 25 Mann wurde,
wurden verwundet . Bei einem Angriff am 21. Oktober
fanden sechs Italiener den Tod.

: : Bulgarien.  Die aus Sofia anlangenden Mel¬
dungen stimmen alle darin überein , daß an ein Einschreite,
Bulgariens zu Gunsten Rußland jetzt weniger als je z,
denken in.

: : Griechenland.  Griechenland werde auf keine,
Fall teilnamslos bleiben , wenn Serbien oder Rumänin
angegriffen würden.

— Türkei.  Durch die vollständige Mobilisatii»
verfügt die Türkei über ein schlagfertiges Heer von mehr
als 500 000 Mann , das , abgesehen von anderen , Engl«
und Rußland sehr unbequem werde » könnte bei der augen=
blicklichen Kriegslage . Die im italienischen wie balkarisch «!
Kriege gemachten Erfahrungen kommen dem neugebildet«
Heere zugute . Sind die Türken in den letzten Kriege,
unterlegen , so war es nicht aus Mangel an persönlich«
Tapferkeit , sondern aus Mangel an Verpflegung , Munition
und dexgl.

( ! ) Kriegsgewohnt.  Von allen Staaten der Weit
ist unstreitig die Türkei derjenige , der im Laufe der letzte
Jahre am meisten die Waffen zu führen hatte , wohl i«
der Hauptsache deshalb , weil man das türkische Reich i,
den Reihen seiner Feinde vielfach als im Absterben k-
findlich ansehen und deshalb seine Gebiete am leichtest«
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lieber des Mannes scharf markiertes Gesicht lief
ein leichtes Lächeln.

„Er ist wohl ein Berliner ?" fragte die Castellanin.
„Ja , ein ganz richtiges Berliner - und noch dazu

ein Sonntagskind ."
„I , sehe der Herr 'mal an ! Das ist ja ganz in¬

teressant . Er ist wohl beim König im Dienst ?"
„Nun , das gerade nicht ; aber . . ." da der Spre¬

chende einen Schritt auf den Altan vortrat , so wurde
bei dieser Gelegenheit die Flöte sichtbar , die er bisher
in der fast soldatisch an seiner rechten Körperseite an¬
gelegten Hand wie ein kleines Gewehr aufreckst stehend
trug.

„Run weiß ich's auf einmal , wer der Herr ist",
schaltete die Castellanin vergnügt ein.

„Das wäre ?"
„Ein Musikus . Stimmt auch mit dem , lvas der

Rehemia , unser Heiduck, erzählte , ganz überein.
Sein König will Konzerte hier geben , und da hat er

den Herrn von Berlin Nachkommen lassen . O, wenn ich
nur einmal A weiß , das B kommt nachher von selber.
Er ist also hier . . ."

„Zu Besuch", berichtete jener , auffallend heiter >oer-
dend . Stach kurzer Pause fügte er hinzu:

„Zum Jmmerhierbleiben wird sich' s nicht luachen ."
Die Frau Castellanin schien diese Aeußerung als

einen Ausdruck des Bedauerns amzusehcn.
Ihr Blick ruhte sehr Ivohlgesällig auf dem Manne.

Er hatte so etwas Respektables an sich, so etwas Ruhiges
in seinenr Benehmen , das ihr imp 'vnierte.

„Ich höre die Flautust sehr gerne spielen ", hob si
nach ganz kürzer Pause an.

,Menn sie gut geblasen wird . . . und könnte
das nicht , hätte sein König ihn gewiß auch nicht nach
kommen lassen . . . wenn sie gut geblasen wird,
mir 's ordentlich in Seele und Herz hinein.

Ach, Unsereins weiß das Schöne zu würdigen . B>
heißt denn der Herr , wenn ich fragen darf ?"

„Fritz ."
„Ist das ein seltsamer Zufall ! Meiner selig«

Schwägerin ihres Onkels Stiefbruder hieß Fritze ."
So ruhig und ernst das Gesicht des Berliner

sikus auch sich zeigte , so ließen seine Züge doch eil
Zucken ivahrnehmen , das mit dem Wetterleuchten ai
nächtlichen Himmel zu vergleichen war.

Wie bei dieser Naturerscheinung die hochgespaiB
Elektrizität sich kund gibt , so verriet das Zucken i
den Gesichtszügcn des Mannes bas Vorhandenstin ein*
elektrischen Stromes , desjenigen der Lachlust , tne zxjt
doch beherrschte.

„Ja , es ist überhaupt merkwürdig mit den Raines
sagte er.

„So haben sie mich in meiner Familie der Un#1
scheidung wegen mit der Nummer Zwei belegt ."

Diese Aeußerung ging spurlos an der Frau Cas^
lanin vorüber ; sie schien sie nicht verstanden zu liab<>

Dagegen haftete aber ihr Blick mit sichtbarem bst
gefallen auf den in großer Ruhe vor der Tür auf ^
Altan Stehenden.

Nach einer ganz kurzen Paust hob sie an : „SW
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tnit Krieg überziehen Zu können glaubte . Diesem Leit¬
gedanken entsprang in der Hauptsache der griechisch-tür¬
kische Krieg , der Tripoliskrieg und der Balkankrieg . Hat
auch dabei die Türkei eine Verringerung an Gebiet er¬
fahren , so ist doch festzusteklen, daß sie sich nach all diesen
Aamipfen verhältnismäßig gut wieder erholen konnte , wenn
naturgemäß auch die Häufung dieser Aderlässe eine ge¬
wisse Schwächung des Wirtschaftskörpers hinterlassen hat.

Asien.
— Persien.  Es ist neben der Tatsache , daß die

russischen Truppen im nordwestpersischen Grenzgebiete , das
sie besetzt hielten , eine empfindliche Niederlage erlitten
haben , von großem Interesse die Mitteilung , daß türkische
Truppen an den Kämpfen beteiligt waren . Dies deutet
darauf hin , daß in Bälde der Kriegsausbruch zwischen der
Türkei und Rußland zu erwarten ist.

— China.  Die Schantungbaha -Eesellschaft macht
Schadenersatzansprüche gegen China aus dem Gesichts¬
punkte der Schutzpflicht und gegen die verbündeten Feinde
England , Frankreich , Belgien , Rußland , Japan usw . auf
der Rechtsgrundlage als der solidarischen Gesamthaft für
die Folgen des gemeinsam unternommenen Krieges geltend.

KohUnmancjd in Paris,
Man wirft die •Frage auf , ob Paris genügend mit

Steinkohlen versehen sei. Seit Juli sei keine Zufuhr mehr
erfolgt . Nach Mitteilungen von Fachleuten kann der Vor¬
rat an Kohlen höchstens bis Mitte Dezember ausreichen.
Es kann dabei , konstatiert das „Journal des Debats ",
weder auf neue Kohlen aus Nordfrankreich , noch aus
flieit gerechnet werden . Man ist also aus Kohlen aus Eng¬
lands angewiesen , aber die Ausfuhr aus Newcastle ist sehr
schwierig , da die Nordsee sehr unsicher ist , sodaß allein
Cardiffkohle bezogen werden kann . Es müsse nun befürch¬
tet werden , daß bei einem Transport der Steinkohle von
Cardiff nach Rouen und von da über die Seine nach Paris
Schwierigkeiten durch Preistreibereien entstehen . Es loird
daher verlangt , daß die Regierung Maßregeln treffe , um
Mißbräuchen vorzubeugen.

Aus aller Wett.
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: : Düsseldorf . Wiederholt waren bei der hiesigen Post¬
behörde Beschlverden eingelaufen , daß besonders die für
Soldaten bestimmten Sendungen erbrochen und zum Teil
ihres Inhalts beraubt worden waren . Die angestellten
Ermittelungen führten zur Festnahme eines Postaushelfers,
als er sich gerade eine derartige Wertsendung aneignen
wollte . Mehr wie 20 Fälle konnten dem Spitzbuben nach¬
gewiesen werden.

! ! Warschau . Durch deutsche Luftbomben wurde die
Zentrale der Feuerwehrstation und ein Flügel des Wiener
Bahnhofs in Warschau zerstört . — In Stadt und Bezirk
Irkutsk ist die Pest aufgetreten,

i . = London . Aus Furcht vor Zeppelinen wurden in
' den Museen und Galerien die Gemälde und sonstigen Kunst-
Iverke , sowie die wertvollen Sammlungen eingepackt und
' in Kellerräumen nntergebracht . Die Straßen sind nachts
jetzt so dunkel , baß ; auch der Verkehr der Fußgänger schwie¬

rig und gefährlich ist.

^vvangorocl.
Die Hauptkämpfe in Südpolen drehen sich um die

Festung Jwangorod , die von den Russen wegen ihrer
hohen strategischen Bedeutung mit erbitterter Zähigkeit
verteidigt wird . Trotzdem gewinnen die Belagerer Raum,
nach der Meldung des deutschen Generalstabes ist „die
Lage durchaus günstig ", und nach dem amtlichen öster¬
reichischen Bericht sind bereits in den bisherigen Kämpfen
nicht weniger als 10 000 Russen gefangen genommen und
10 Maschinengewehre erbeutet worden.

Die Festung Jwangorod liegt im russisch - polnischen
Gouvernement Lublin an der Mündung des Wievrz in die
Weichsel. Sie stellt den linken Flügel der befestigten Weichsel-
frvnt dar , und ist wichtig als Eisenbahnknotenpunkt , da
von hier aus leistungsfähige Bahnen nach Warschau , Luckvw,
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^Herr Fritz . . . Er erlaubtes doch, daß ich ihn bei
seinem Namen nenne ?"

„Warum nicht ? Sie tut nur das , was alle Welt
; tut ."

„Freilich , freilich , jedem Topf seinen Henkel , jedem
Menschen seinen Namen . . . da kann keine Irrung

' Vorkommen.
Wer ich bin , will ich dein Herrn mit ein paar

Worten offenbaren.
Ich bin die Frau Castellanin hier und seit andert¬

halb Jahren Witwe ; ' s ist ein seelenbetrübender Stand,
wenn man von Matur und durch Bildung ein gefühlvolles
Herz hat . O Gott !" Sie strich sich mit der Schürze
über die Augen hin und redete dann , nachdem sie aus
den ihr Znhvrenden einen prüfenden Blick geworfen,
sehr eifrig weiter:

„Vorher meinte Herr Fritz : Zum Jmmerhierbleiben
würde es sich nicht machen . Nun , es könnte sich aber
doch machen ."

„Wie das ?" fragte jener mit sichtbarer Ueberra-
schung.

„Sehe er , mit seinem König wird ' s bald Matthäi
am Letzten sein . Aus Böhmen her rückt ein großer
Ge ne ra l Feld mar schall mit einem ungeheuren kaiserlichen
Heere in Sachsen ein , um sich mit unserer Armee zu
vereinen , und daun Gnade Gott seinem König!

Er kommt rascher nach seiner Brandenburger Streu¬
sandbüchse zurück, als er in unser Land eingcrückt ist.

Da wird ' s heillos zugehen und zuletzt . . . na , das
kann er sich ja denken , Herr Fritz , >vas das Ende ist.

Zuletzt wird er froh sein, wenn er seine Flautuse und

Lublin undKielce führen . Jwangorod bildet mit Warschau,
Nowo -Georgiewsk und Brest Litowsk das polnische Festungs¬
viereck und ist eine reine Militärfestung , das heißt , es
befindet sich an dieser Stelle keine größere Stadt , sondern
die ganze Niederlassung besteht nur aus Kasernen , Depots,
Magazinen und den Befestigungen.

Die Festung wurde 1830/31 nach dem polnischen Auf¬
stande erbaut , und nach dem damaligen polnischen Gou¬
verneur Iwan Paschkiewitsch genannt . Ein armseliges
Ackerdorf lag früher an dieser Stelle . Den Mittelpunkt
der Befestigung bildet eine große Defensionskaserne , die
mit einer bastionierten Umwallung umgeben ist . Am linken
User liegt als Brückenkopf , 800 Meter von der Weichsel
entfernt , das Fort Gortschakvw , eine Lünette mit Kehl¬
mauer und Reduit . Später wurde ein Gürtel von sechs
selbständigen Forts , und zwar vier am rechten , zwei am
linken Ufer etwa zwei Kilometer von der Kernsestmng er¬
baut . In der letzten Zeit soll die Zahl der Außenwerke
auf acht vermehrt sein. Der Umfang beträgt im ganzen
20 Kilometer . Die beiden südwestlichen Werke sollen mo¬
dernisiert , die Zwischenfelder durch bombensichere Bauten
verstärkt worden sein. Panzerbatterien sind ebensowenig
hier wie in den anderen russischen Befestigungen vorhanden.

Zweifellos ist der Besitz von Jwangorod von entschei¬
dender Bedeutung für den weiteren Verlauf der Kämpfe
in Südpolen.

Meine Wronik.
: : Dreifach . Major Karl Walkling in Potsdam , Sohn

des in Meiningen lebenden Oberstleutnants Walklin , wurde
dein Eisernen Kreme ausgezeichnet . Sein Vater hat , wie
der, ..Werrabote " meldet , das hohe Ehrenzeichen 1870 , sein
Großvater 1813 erworben.

( !) vielseitig . Ein Landwehrmann aus Raschan schrieb
an seine Angehörigen aus dem Felde : „Ein Arzt , der mit
bei uns ist , weckte mich kürzlich nachts und nahm mich hu
einer •— Entbindung mit , zu der er geholt worden war.
Hier gibts jetzt keine Hebamme , und so inußten wir das
versorgen . So etwas kommt auch im Kriege vor , und
es ist sehr gut abgelaufen . Unser Arzt hat sich auch darüber
gefreut p er gab der Frau 5 Mark , und unser Hauptmann
legte noch 10 Mark zu. Denn die Leute hier haben nichts
zu beißen . Dann bekam die Frau noch kräftiges Essen
von unserer Kompagnie . . ." Und das nennt der Gegner
„deutsche Barbaren ".

: ! : wahr . Ein als wahr verbürgtes Geschichtchen aus
einem Gefangenenlager loird berichtet : Die in deutsche
Gefangenschaft geratenen Russen müssen sich, so ungewohnt
es ihnen vorkommt , auch an Reinlichkeit gewöhnen . Kürz¬
lich lourden nun für das Lager zwei Faß Weiße Schmier¬
seife geliefert ; in verhältnismäßiger kurzer Zeit lvar diese
Seife aber verschwunden , ohne daß man sich den Verbleib
derselben erklären konnte . Es lourden Nachforschungen an¬
gestellt , und da ergab sich, daß die Russen die Weiße Schmier¬
seife aufs Brot geschmiert hatten . Seitdem kommt nur
noch Stückseife ins Lager . Hoffentlich werden die Russen
die Stückseife nun nicht für Käse ansehen und sich auss
Brot schneiden.

: : Pranger . Das Garnisonskominando zu Souders-
hauseu macht bekannt : Das Garnisonskominando hat Be¬
weise in Händen , daß junge Mädchen mit den in Franken¬
hausen befindlichen russischen Technikern in Verkehr stehen.
Die Betreffenden werden hierdurch gewarnt , diesen Verkehr
fortzusetzen , andernfalls werden ihre Namen öffentlich be¬
kannt gegeben werden . Die anläßlich der Mobilmachung
in Schutzhaft genommenen russischen Schüler des Klisfhäuser-
Technikums in ,Frankenhausen befinden sich seit einigen
Wochen wieder in Freiheit.

( ! ) Häuserkamps . Mne der letzten Depeschen unseres
Großen Hauptquartierse spricht von den erbitterten Häufer-
kämpsen , die in den letzten Tagen um Arms und ander¬
wärts stattgcfunden haben . Szenen von diesem heftigen
Ringen „von Klaus zu Haus " schildert der englische iMe -gs-
berichterstatter W. Beach Thomas . Die deutsche Eigen¬
art des Kampfes und ihre besondere Geschicklichkeit, die
Eigenarten des Geländes für ihre Taktik zu benutzen , wer-

und seinen Sand behält , denn ' s Andere geht für ihn
in die Brüche ."

Dieses Calcül schien den Zuhörenden ganz starr zu
machen . „Woher weiß sie das ?" fragte er.

„Unsereins hat Counexivnen , Herr Fritz " , antwortete
die Gefragte mit einem Anflug von Stolz.

„Kann ihm nur diesen Wink geben . Möchte ihn
nicht gern in 's Unglück rennen sehen. Bleib er hier!
rate es ihm . Er kann ja hier ebenso gut die Flautuse
blasen , kann Kammermusikus werden . . . verspreche
ihin , mit meiner gnädigsten Gräfin seinetwegen ein ver¬
ständiges Wort zu reden.

Sie ist die rechte Hand von seiner Excellenz dem
Herrn Premier , Reichsgrafen von Brühl , und . . . re¬
giert ihn . Da könnte er , Herr Fritz , doch sagen : Sein
Besuch habe ihn auf einen grünen Zweig gebracht . . .
's gibt hier manche gefühlvolle Seele , die die Flautuse
gern hört . Laß er das nicht aus den Augen ."

„Nein , nein , toerd 's überlegen . Für jetzt Wien , Fmu
Castellanin . . . a revoir !"

Der Berliner Musikus stieg, seinen Dreispitz vor ihr
lüftend , die Stufen hinab und schritt langsam eine der
in den Park führenden Aleen entlang.

Frau Marianne schaute ihm nach.
Er schlug einen Fußpfad ein , welcher , zwischen den

mannigfaltigsten Baumgruppcn hindurch , dem Innern
dieser großen grünen Welt zuleitete.

Der Manu ging langsaitt , und als er ihrem Blicke ent¬
schwand , sprach sie vor sich hin:

„Der Rehemia ist doch eigentlich keine rechte Partie
für mich . . . sreilich ein kräftiger , staminhaftcr und

den auf das schlagendste illustriert durch die Schlacht der
letzteu Tage , in der sich eine ganz unerwartete Art des
Fechtens entwickelte . Die deutschen Truppen hatten sehr
geschützte Stellungen in den Kohlenbergwerken gefunden
und außerdem noch besonderen Vorteil von der Art der
Häuser in diesem Kohlengebiet gezogen . Die Dörfer östlich
von Lens , die hauptsächlich von Bergleuten bewohnt wer¬
den, bestehen nämlich aus langen Reihen gleichförmiger
Häuser , die nach einem einheitlichen Plan für die Arbeiter
geblaut wurden . Diese Arbeiterhäuschen wurden von den
Deutschen in kleine Forts verwandelt ; die Fenster wurden
durch Matratzen und Säcke geschützt; in die Mauern wurden
Löcher gebrochen als Schießscharten für die Maschinenge-
lvehre . Da diese ganze Gegend bis Lille außerordentlich
dicht bevölkert ist, so boten sich ihnen überall solche Häuser
dar , die sie wahrhaft uneinnehmbar gestalteten und aus
denen sie große Vorteile im Kampf zogen . Auch das Stanze
Gelände ist von ihnen auf das geschickteste ausgenutzt wor¬
den, und so haben sie das Kohlengebiet zu einer Stellung
umgeschaffen , die nicht viel weniger fest ist als die Stein-
bräche von Soissons . Die gleiche Tätigkeit wurde bei der
Beschießung von Arras gezeigt . Es regnete geradezu Gra¬
naten ; von 8 bis 11 Uhr morgens schlugen einmal 120 in
die Stadt ein.

Krieg uncl Familie.
Viele Männer sind ins Feld gezogen . Manches Haus

ist dadurch in schwere Wirtschaftssorge gekommen . Amtliche
und anderweitige Kriegsunterstützung ist im Gange und
man tut , was man kann / aber natürlich , überall kann
nicht restlos geholfen werden , und z. B . schon wegen der
Wohnungsmiete sind viele zurückgebliebenen Frauen in
schwerer Kümmernis . Man sorgt sich in ganz persönlich¬
stier Art , wenn spärlich oder recht verspätet die Feldpost¬
briefe eintreffen . Wie geht ' s dem Vater , dem Sohn , dem
Bruder , dem Bräutigam ? Er wird doch nicht irgendwo
verwundet liegen — oder gar . . . ? Das Blatt dort auf
dem Fämilientische mit der Verlustliste , es kann einen in
so tiefernste Stimmung versehen . Und wenn ein Blick in
die Familiennachrichten fällt , ißfs da nicht erschütternd,
eine Todesanzeige neben der anderen zu sehen, und so oft
die eine herbe Kunde zu lesen : Auf dem Schlachtfelde ge¬
fallen — und da steht vielleicht noch die Bemerkung : der
einzige Sohn — oder — auch unser zweiter , dritter , letzter
Sohn ! Wieviel Familienschmerz schwebt über solch schwarz¬
umränderter Anzeige ! Aber mit Stolz wird es auch ver¬
zeichnet : Er fiel auf dem Felde der Ehre — er starb für
sein -Vaterland ! Nicht jede Kugel trifft , nicht jede Ver¬
wundung führt zum Tode . Herrliche Stunde , wenn sie
zurückkehren werden , viele , viele Tausende , zu den Ihrigen
daheim vom Siegeslorbeer umkränzt , von größtem Erlebnis
erfüllt , mit neuem Vertrauen zu deutscher Art ! Vorläufig
aber heißt es für die Angehörigen — warten , hoffen und
treulich die tägliche Pflicht tun . Denken wir an die un¬
mittelbaren Kriegsnöte der Familien an den äußersten
Grenzgebieten und lassen wir uns nicht beschämen von ihrer
tapferen Opferbereitschaft und Hoffniingskraft!

-st Raucher im Schützengraben . Mn aus Frankreich
äbgesandter Feldpostbrief enthält u . a. folgende Stelle , die
besonders alle , die unfern braven Felo grauen die heißcr-
sehnten Zigarren und Zigaretten übersandten , interessieren
und zu neuen Sendungen veranlassen wird:

„Liebe Schwester ! Habe Dein liebes Paketchcn mit
Zigaretten erhalten , wofür ich Dir herzlich danke . Ihr
wißt ja gar nicht , was Ihr damit einem deutschen Krieger
für eine große Freude bereitet . Denkt Euch , als die Ziga¬
retten ankamen , hat sich sofort jeder meiner Kameraden
eine angesteckt und kräftig gequalmt , daß nur so die blauen
Rauchwolken ausstiegen , und etwa 300 Meter davon im
Schützengraben lagen die Franzosen . Ich glaube , die
Franzmänner haben sich schwer geärgert , als sie uns so
qualmen sahen und eine deutsche Zigarette riechen mußten,
denn kaum sahen sie bei uns die blauen Wölkchen anssteigen,
als sie, die neidischen Kerle , auf uns lospfesferten , daß
uns die Kugeln nur so um die Ohren pfiffen ; getroffen
ist aber Gott sei Dank keiner . . ."

nebenbei sogar ein ganz hübscher Mann ; aber . . .
ich bin doch viel zu gebildet , um darauf allein Wert
zu legen ; der Herr Fritz hat da einen gewissen Vorzug,
ist Künstler , das wiegt schon etwas auf.

Und was er für wunderbar große , schöne Augen
hat ! Ter Augen wegen kann man sich schon kn fljn
verlieben . . P Rehemia so kleine Augen und zwinkert
damit , als schiene ihm die Sonne hinein ."

Die strenge Kontrolle , unter der sie die an dm
Fenstern beschäftigte Marta gehalten , zeigte sich von der
Einwirkung der neuen Bekanntschaft , welche Frau Marianne
gemacht hatte , außerordentlich gelockert , denn sie -ging
an den Parterrefcnstern hin , ohne ihnen nur einen Blick
zuzuwenden.

Sie spazierte langsam ihrer Wohnung zu , sehr ge¬
dankenvoll über die Kunst , die Flautuse zu blasen.

Ein ganz eigentümlicher Reiz liegt in der Wald¬
ruhe . Geist und Sinn fühlen sich durch sie ange¬
sprochen. Die tiefe Stille , der Friede drängt zur Rühr¬
rung ; die Empfindungen läutern sich, und das Phlegma
sinkt zu Boden ; Herz und Gemüt werden gleich frischen
Quellen von allein Zusätze entbunden , und für den Geist
dient das feierliche ScPveigen zur Erhebung ; ein hei¬
ligender Anhauch bncht die Fessel der ihn für gewöhn¬
lich niederziehenden Außcndinge . . . ein entfesselter,
freier Geist hat viel Aehnliches mit einem von der
Bogensehne geschnellten Pfeile ; er fliegt unanfhaltsain
in die Weite.

(Fortsetzung folgt .) _ < > , . >



berücksichtigt werden können, sind an das stellvertretende
Generalkommando des 9. Armeekorps in Altona zu
richten ."

Auch bei dieser Gelegenheit kann nur dringend die
Aufforderung an die gesamte Bevölkerung wiederholt
werden , alle Vorräte an gemünztem Gold ungesäumt
gegen Papiergeld an die Reichsbank oder die Reichskassen
abzuführen . Jeder einzelne zeigt sich durch dieses selbst¬
verständliche Verhalten als treugesinnter Vaterlandsfreund.

Dom Kttchrrlifch.
Die heftigen Kämpfe auf dem westlichen Kriegs¬

schauplätze legen dem aufmerksamen Zeitungsleser das

Bedürfnis nahe , die Ereignisse auf einer einwandfreien
Kriegskarte zu verfolgen . Der Gea Verlag Berlin W . 35
überreicht uns eine soeben fertiggestellte Kriegskarte von
Frankreich , die im Maßstabe 1 : 1250000 und vielfarbigem
Druck ein anschauliches Bild gibt . Die Karte ist sauber
lithographiert und zeigt vor allen Dingen im Norden
die Küste von England . Ferner reicht sie im Osten bis
Bremen , umfaßt also auch die Niederlande und Belgien.
Die Festungen und Forts der feindlichen Länder sind
besonders kenntlich gemacht. Da außerdem die Rückseite
mit der bekannten vielfarbigen Liebenow 'schen Karte
von Mitteleuropa als Generalübersicht über die ver¬
schiedenen Kriegsschauplätze bedruckt und der Preis von
Mk. 1.— für die handliche Karte als durchaus an¬

gemessen zu bezeichnen ist , so können wir die Karte
unfern Lesern nur empfehlen.

VereillS-Anzeigen.
Friedrichsdorf.

Turnverein Friedrichsdorf. Laut Beschluß der General¬
versammlung vom 31. 10. soll das Vereinsturnen wieder
ausgenommen werden . Die 1. Turnstunde fand bereits
Montag den 2. cr. statt . Bis auf weiteres wird wöchent¬
lich eine Turnstunde abgehalten . — Zeit : Mantag
Abend 8st, Uhr . Die Zöglinge werden ganz besonders
zum Besuch derselben ermahnt.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen

lieben Gatten, unseren treubesorgten Vater , Groß¬
vater , Bruder, Schwager und Onkel

Herrn Charles Georg Weil
nach langem mit Geduld ertragenen Leiden im
74. Lebensjahre in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der tiefirauernden Familie
Karoline Weil, geb . Spöhrer.

Friedrichsdorf, den 4. November 1914.
Die Beerdigung findet Freitag , den 6. November,

nachmittags 3 Uhr, statt.

Nassauische Landesbank.
Der Verkauf von

SchnldTerschreilrnngen der Nassauischen
Landesbank BuchstabeZ

erfolgt bis auf weiteres zum Kurse von 97 °/o provisionsfrei . Ferner
geben wir an unseren Kassen 5°/o Deutsche Reichsanleihen (Kriegs¬
anleihen ) zum Zeichnungskurs von 97,50 °/o zuzüglich einer Provision
von 0,15 °/o ab, wenn sich der Käufer einer einjährigen Sperre
unterwirft und während dieser Zeit die Papiere bei der Nassauischen
Landesbank hinterlegt.

Wiesbaden , den 28. Oktober 1914.
Die Direktion der Nass . Landesbank.

.. .♦♦♦
♦♦ ♦♦♦♦ rr

Alle Drucksachen

Gin Sattler
auf Tornister sofort gesucht.

Lipmann& Löwenstein
Lederwaren-Fabrik

Köppern i . T . , Bahnstraße 15.

Herzte
bezeichnen als vortreffliches

Hustenmittel
-'bBrust-l/aiser

l' Caramellen
mit den „3 Tannen“ .

Millionen ne gegenHusten
Heiserkeit, Verschleimung,
Keuchhusten,Katarrh , schwer
zcildcn Hals , sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen.
daher hochwillkommen.

jedem Krieger!6100r Zeugnisse von

für den Geschäfts-Bedarf, für
Vereine, Behörden und Private
liefert in vornehmer und stil¬
gerechter Ausführung, in jeder
Huflage, rasch und preiswert
Buch- und Kunstdruckerei
Schäfer&Schmidt
Friedrichsdorf (Taunus)
Telefon 565,Amt Homburgv.d.H.

♦♦ ♦
. .

Gedenket der
Zurückgebliebenen unserer

tapferen Soldaten!
Gaben werden hei dem Gemeiuderechner Herrn
Achard entgegengenommen.

DIE F0RSORGE-KOMMISION.

1 Aerzten u. Privat , ver,
bürgen den sicheren Erfolg.

Appetitanregende
feinschmcckcnde BsnbonS.

Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pf ., kein Porto
Zu haben in Apolhcken sowie in:

F-ricdrichSdorf
bei: C. Privat

Gebr. Lotz, Hauptftr. 37.

Hypotheken
Kapital

in jeder Höhe zur I. und 11. Stelle
an pünktliche Zinszahler auszu¬
leihen durch

Hamburger Hypotheken -Büro
JHLC. Ludwig
Louisenstr . 103. Telefon 257.

Allein-Bertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

Starke Feldpostscbacbteln
Versandtaschen— Feldpost-adressen
Feldpostkarten— Feldpost-

umschläge
Feldpostkarten mit Anwortkarte

Oelleinen— Packpapiere
Bindfaden in allen Stärken.
Briefpapiere— Ansichtskarten

Kri[riegspostkarten.
Deutsche Kriegszeitung
schön illustriert, per Heft 10 Pfg.
F.A.Desor,Friedrichsdorf

Papier - und Buchhandlung.

Sunlicht-Seife,
Marett-
15 Pfg. das Doppelstück
so lange Vorrat reicht.
J . Ed. Foucar.

Gesangverein Concordia.

mk

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 3. Oktober
ds. Js. bei Roye in Frankreich unser aktives Mitglied

Eugen Netter
Kriegsfreiwilliger im Füs .-Regt . Nr. 80.
Wir betrauern in ihm ein junges eifriges Mitglied,

dem wir allzeit ein ehrendes Andenken bewahren werden.

Der Vorstand.

Friedrichsdorf, 4. November 1914. 1

(dollen Sie id  Ihrem Berufe vom?
Die landwirtschaftlichen Fachschulen

Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : AoKerbaulehre , Pflanzen¬
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-
Sroduktionslehre, landwirtschaftliche Chemie,Physik,Mineralogie,aturgeschichte , Mathern ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie.

AusgabeA: Lan <!wirt ^cliaftsschnle
AusgabeB: AckcrUauscliule
AusgabeC: Landwirtschaft ! . Winterschule
Ausgabe0 : Laiu !wirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh Lehranstalten, verschaffen die Wei:ke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:

Der

Abo

srr.

s
<s

Ausbi
um 8:
zufind8

<
T

person
«

Der EInj.-Freiw ., Das Abiturientenexamen,
Das Gymnasium , Das Realgymn ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum , Der geb .Kaufmann.
AusfuhrL Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilaahhmgen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kantzwang bereitwilligst.

— Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam S.O. _ ^

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises, Bad Homburgv.d.H.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises

Telephon No. 353— Postscheckkonto No. 5795 — Reichsbank-Giro-Konto

Annahme von Spareinlagen in jeder Höhe gegen 31/2°/o Zinsen,

bei täglicher Verzinsung.
Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen

bei einer Mindesteinlage von Mk. 3.—
Annahmestelle bei : Herrn Wilhelm Wagner , Friedrichsdorf.

oo 25 Pf.
proHcfftlurrhMI«
fluelilmnilliiimen

uud!’ustaiisUU.-n

Monatsschrift zur Selbstantertigung der
Kinderkleidung und Kinderwäsche.

CGratis -BeilagenL£ ‘»ifSr6 Gratis -Beilagen : “
boyou. Wmkofür MUttur Kür die Jiiirmid Kinderarzt, Im

Kwirhcder Kinder, PraktischeHausfrau.
Hnstolluugi-r
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